
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 23 (1907)

Heft: 26

Rubrik: Allgemeines Bauwesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Sir. 26 ^Uttttr. f^ttselj. ï»«M6W.^eûsttifl („äMfterblatt") 423

1386 Ivormals J. Rauschenbach
empfiehlt als Spezialifäts

Kolzbearbeitnnçrs-
JKaichinen

als: Vollgattersägen, einfache Sägegänge
mit Einsatzgatter, Bauholzfräsen, Quer»

fräsen mit oder ohne Bohrapparat, Bandsägen, bis 1000 mm Rollendurchm., Lattenkreissägen,
Brennholzfräsen, Pendelfräsen, Abrichtmaschinen, Dickehobelmaschinen, kombinierte
Hobel» und Abrichtmaschinen, 3=seitige Hobelmaschinen, Kehlmaschinen mit oder ohne
Zapfenschneidapparat, Langlochbohr* u. Stemm-Maschinen, Holzspaltmaschinen, patentierte
automat. Hobelmesserschleifmaschinen etc. !j®p" yYz/r /nocte/vte, jo/We
Zapf

É auto:

flilgcinei»« Bauwesen.
ffakifbauten in Dfhingeu. Sie Sîttine bet abge*

kannten ©eibenfabrit ift nun oerfdjwmtben. SaS
büjiere SJlauermert ift bet Sanbfdjaft lange genug übel
angeftanben unb mat ein 3euge ber inbuftrietlen ©tag*
nation im SÖÖiggertate. Stirn wirb auf ben Stummem
ein neue? fiattlicheS ffabritgebäube uon .ßtn. ©. Sät*
toiler in SBinbifd) erfteüt ; nebenan erbaut er femer
Zwei weitere ffabritgebäube, benen ftd) fpäter ein SBohn*
hauS anfcfjlieften foil. Saburä) mürbe ein ganz anfeipt*
tidjeS ©tabüffement erftehen. Sftan fagt, ba| in ben*

felben bie Verarbeitung non ftnoctjen ju inbufiriellen
(Seimfabrifation) unb lanbroirtfcf)aftlicf)en 3roecfen oor*
genommen raorben foü.

Vautoefen itt Vent. $n Vew wirb ber Vau eines
mit bem atlerneueften Komfort auSgeftatteten ?ßalaft^otet§
mit 320 ffrembenbetten unb 20 ©atonS geplant. Sie
Soften finb auf fünf SJtiltionen ffr. oeranfcfjlagt. SaS
bisherige fpotet „Velleoue", bie Stiiinje unb baS jailer*
hauS tnüffen ju bem Steubau ooUftänbig niebergelegt
werben, ffür bie ©tabt mürbe aus ber Verwirfliämng
beS projettes bie grofje Sinnehmtichteit entftehen, baff
bie je^t mit bent VunbeSt)auS=Dftbau aufbörenbe
ißromenabe tor bem neuen fßalacehotel burd) weiter*
geführt würbe, alfo fid) bi§ jitrn neuen SJiünjgrabett
erftrecfte.

Vautiitigfett itt DOertuintertljur. ©egenwärtig be*
ginnt ftdj bie Vautätigfeit in biefer ©emeinbe etwas
mehr ju entfalten, als eS bisher ber ffall war, nnb
Zwar bouptfadjlid) in ber Diäf)e ber Station, wo fich
bie Qnbuftrie infolge ber günftigen Vahnoerbinbuttgen
immer mehr anfiebelt. 3roei fd)tnude ©ebäube geben
bafelbft ihrer Vollenbitng entgegen, unb fd)on erbeben
ficb öftürfl ttttb nörbtid) ber Station jwei weitere Vau*
gefpanne. Qnfolgebeffen finb benn auch bie Vobenpreife
in biefem ©ebiete m ertlich in bie .ööfje gegangen. Stuf
bem oon ber ffirma ©ebr. ©utjer erworbenen Slreat
beginnt ftd) ebenfalls etwas Seben ju regen; benn zur*
seit werben ton ihrem ©tabliffement in Söintertbur bie
großen Vretteroorräte nach biet biSlojiert, ba fie bort
einer neuen ©pebitionSballe weichen müffen. Set grofje
Vretterfdbuppen wirb hiebet oerlegt unb auprbem ein
©ebäube junt Sämpfen unb Stoeinen beS ^oljeS er*

rietet. Sin ber Vanngren^e gegen bie ©tabt, an ber
atten ©t. ©alterftrafje, ift ebenfalls ein größerer Sanb*
fomplej in ben Vefü) eines VauunternebmerS in SBinter*
tbur übergegangen, unb eS bürften oorauSftdjtticb itt
näcbfier 3eit auf biefem Serrain Steubauten entfteben.
— SJtit bem Slbbrud) ber SBeintrotte im „fturli" ift
ein alteS Söabrjeicben unferer SBeinfultur terfcbwuitben.

$îird)etu'eniWattott SlieberbelfcuSttil. Sie ftircbgemeinbe
StieberbelfenSwil befcljtofj eine dveftauration ber üßfatt*
tird)e im S?ofienooranfd)lage ton ffr. 2000.

Shtrfaalbau itt ©rinbeltoalb. ©rinbelwalb macht mit
bem Vau beS ^urfaalS nun rafcb torwärtS. 3m Oftober
beginnen bie ©rbarbeiten.

Sie Vautätigfeit itt Viel ift fjeuex befonberS rege.
Steubauten finb oerbältniSmäfjig nur wenige erftanben;
eine lebhaftere Vautampagne wirb überhaupt tor ber
befinititen Söfung ber Vabnboffrage t'aum ju erwarten
fein. Sagegen finb in ber SHtftabt jietnlicl) jablreidje
timbauten torgenommen worben. Sie in il)ter äußeren
©rfcfjeimtng einfad) gehaltene, aber folibe, ihrer Um*
gebung angepaßte neue ©cbüfjbrücte an ber ©pitatftrafje,
ift feit 1. Sluguft bent Verlebt übergeben. Sfucf) bie
Hebung beS bortigen ©trapnjugeS unb eines SeitS ber
©chüfjpromenabe ift tollenbet. ffbrer Vollenbung geht

aud) bie auSficbtSreicbe Qägerfteinfirafie entgegen. Sin
ber Slbplanterung beS VauterrainS für baS ©pmnaftumS*
gebäube, bie feinerjeit bie ffirnta ©ebrüber ©orti über*

tragen würbe, wirb rüftig weiter gearbeitet, fo bah ^
Vlah im Verlaufe beS SRonatS Stooember baubereit
baftehen bürfte. Ser Vau be§ ©pmnafiumS bagegen
wirb oor ffrühjafw 1908 !aum in Singriff genommen
werben tonnen. Stocf) fei erwähnt, baff juxjeit an ber
Vubenbergfirafje eine neue Vrücfe über bie Viel*@chüfs
erftellt wirb.

Bauwesen im Hanton Bern.
(rd.-fiomjpcmbenj)

Qnt großen juraffif^en Sorfe ©aignelegier im
SlmtSbejirf §reibergen h^Pt grofje ffreube über bie

nette proteftantifdje ^ir^e, bie int nächften ffrüh*
fahr enbtich erbaut werben foil. Sie bortige, inmitten
einer zahlreichen tatholifdjen Veoölterung langfam an*

Nr. 26 Mnstr. schwetz. Haudw.-Zàng („Metsterblatt") 423

1386 Ivormsls Kausckenback
empfiehlt al8 WzsS^ÎKlLîâîs

MààiiWzz-
MsZekßnsm

als: VollKuttersü^en, oinkuelw öü^ogüvAo
mit l'iinsàMttoi-, kuulrolxkrâsen, i)uer-

krüsen mit väor oimo llallruppurut, äanäsäxen, di8 1000 mm Holienäurebm., OuttenkreissÜKen,
krennkolxkrüsen, penckelkrüsen, ^bniLktmusetiinen, viekekobelmasekinen, kombinierte
ttobei- unä /^briebtmasckinen, Z-seitize Itobelmasebinen, Xsbimasebinen mit oäor »imo
Auptenseimeiàppui'ut, kanxloebbokr- u. Ltemm-Nssekinen, tíolxspaltmasckinen, pàntierte
uutomut. Hobelmessersekleikmasekinen eto. WM" /7?oc/er/?e, ^o//c/e
^upt

à unto

migemei«« Sa»«»«».
Fabrikbanten in Oftringen. Die Ruine der abge-

brannten Seidenfabrik ist nun verschwunden. Das
düstere Mauerwerk ist der Landschaft lange genug übel
angestanden und war ein Zeuge der industriellen Stag-
nation in, Wiggertale. Nun wird auf den Trümmern
ein neues stattliches Fabrikgebäude von Hrn. S. Dät-
wiler in Windisch erstellt; nebenan erbaut er ferner
zwei weitere Fabrikgebäude, denen sich später ein Wohn-
Haus anschließen soll. Dadurch würde ein ganz ansetzn-
liches Etablissement erstehen. Man sagt, daß in den-
selben die Verarbeitung von Knochen zu industriellen
(Leimfabrikation) und landwirtschaftlichen Zwecken vor-
genommen worden soll.

Bauwesen in Bern. In Bern wird der Bau eines
mit dem allerneuesten Komfort ausgestatteten Palasthotels
mit 320 Fremdenbetten und 20 Salons geplant. Die
Kosten sind auf fünf Millionen Fr. veranschlagt. Das
bisherige Hotel „Bellevue", die Münze und das Haller-
Haus müssen zu dem Neubau vollständig niedergelegt
werden. Für die Stadt würde aus der Verwirklichung
des Projektes die große Annehmlichkeit entstehen, daß
die jetzt mit dem Bundeshaus-Ostbau aufhörende
Promenade vor dem neuen Palacehotel durch weiter-
geführt würde, also sich bis zum neuen Münzgraben
erstreckte.

Bantätigkeit in Oberwinterthur. Gegenwärtig be-
ginnt sich die Bautätigkeit in dieser Gemeinde etwas
mehr zu entfalten, als es bisher der Fall war, und
zwar hauptsächlich in der Nähe der Station, wo sich
die Industrie infolge der günstigen Bahnverbindungen
immer mehr ansiedelt. Zwei schmucke Gebäude gehen
daselbst ihrer Vollendung entgegen, und schon erheben
sich östlich und nördlich der Station zwei weitere Bau-
gespanne. Infolgedessen sind denn auch die Bodenpreise
in diesem Gebiete merklich in die Höhe gegangen. Auf
dem von der Firma Gebr. Sulzer erworbenen Areal
beginnt sich ebenfalls etwas Leben zu regen; denn zur-
zeit werden von ihrem Etablissement in Winterthur die
großen Brettervorräte nach hier disloziert, da sie dort
einer neuen Speditionshalle weichen müssen. Der große
Bretterschuppen wird hieher verlegt und außerdem ein
Gebäude zum Dämpfen und Trocknen des Holzes er-

richtet. An der Banngrenze gegen die Stadt, an der
alten St. Gallerstraße, ist ebenfalls ein größerer Land-
komplex in den Besitz eines Bauunternehmers in Winter-
thur übergegangen, und es dürften voraussichtlich in
nächster Zeit auf diesem Terrain Neubauten entstehen.
— Mit dem Abbruch der Weintrotte im „Kurli" ist
ein altes Wahrzeichen unserer Weinkultur verschwunden.

Kirchenrenovation Niederhelfenswil. Die Kirchgemeinde
Niederhelfenswil beschloß eine Restauration der Pfarr-
kirche im Kostenvoranschlage von Fr. 2000.

Kursaalbau in Grindelwald. Grindelwald macht mit
dem Bau des Kursaals nun rasch vorwärts. Im Oktober
beginnen die Erdarbeiten.

Die Bautätigkeit in Viel ist Heuer besonders rege.
Neubauten sind verhältnismäßig nur wenige erstanden;
eine lebhaftere Baukampagne wird überhaupt vor der
definitiven Lösung der Bahnhoffrage kaum zu erwarten
sein. Dagegen sind in der Altstadt ziemlich zahlreiche
Umbauten vorgenommen worden. Die in ihrer äußeren
Erscheinung einfach gehaltene, aber solide, ihrer Um-
gebung angepaßte neue Schüßbrücke an der Spitalstraße,
ist seit 1. August dem Verkehr übergeben. Auch die

Hebung des dortigen Straßenzuges und eines Teils der
Schüßpromenade ist vollendet. Ihrer Vollendung geht

auch die aussichtsreiche Jägersteinstraße entgegen. An
der Abplanierung des Bauterrains für das Gymnasiums-
gebäude, die seinerzeit die Firma Gebrüder Corti über-

tragen wurde, wird rüstig weiter gearbeitet, so daß der
Platz im Verlaufe des Monats November baubereit
dastehen dürfte. Der Bau des Gymnasiums dagegen
wird vor Frühjahr 1908 kaum in Angriff genommen
werden können. Noch sei erwähnt, daß zurzeit an der
Bubenbergstraße eine neue Brücke über die Biel-Schüß
erstellt wird.

vaumstn im yanion kern.
(râ.-Korrespondenz)

Im großen jurassischen Dorfe Saignelegier im
Amtsbezirk Freibergen herrscht große Freude über die

neue protestantische Kirche, die im nächsten Früh-
jähr endlich erbaut werden soll. Die dortige, inmitten
einer zahlreichen katholischen Bevölkerung langsam an-
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geroacbfene reformierte ©emeinbe gâtjït fjeute über 700
©lieber, batte aber biäbjer roeber Kirche noch ißfarrbauS
unb bie ©otteSbienfte foroobl mie ber UnterroeifungS»
unterrict)t mufften unter befcf)ränftefien Staumoerhältniffen
unb oft unter ben unliebfamften (Störungen im Sdpi»
hauS unb pm Seit im 2bmt§f>aufe abgebalten merben.
Sie meifi auS fleinen Pächtern, gabrifarbeitet« unb
©ifenbabnangeftettten befiebenben ©emeinbeglieber, bie
treu pr reformierten Kirche halten, haben opferfreubig
bi§ jet}t eine Summe non gr. 7000 pfammengefieuert
unb baoon bereits gr. 3000 für einen paffenben 93au=

ptab ausgegeben, auf bem bie erfebnte eigene Kirche er»

fiettt merben fott. Unb nun banbelt eS fiel) um bie 3luf»
bringung ber übrigen nötigen Sllittel, welche bie 100,000
gr. überfteigen merben. SBie in foidjen fjätlen, too eS

gilt, ben ißrotefianten in ber Siafpora ©otteSbäufer p
fcbenfen, üblich ift tritt aud) bieSmal Saignelegier ge»

genüber ber bernifcbe Spnobalrat in ber SSeife in ben

Stiß, baß er fämtlicfje Kirchgemeinben beS KantonS burcb
ein .Qirîularfcbreiben angeroiefen bat, ben ©rtrag ber
bieSjäbrigen 33ettagSfteuer für ben Kirchenbau in
Saignetegier abptiefern. SaS macht jeroeiten fcï)on eine

fiattticbe Summe aus, aber für ben genannten ßroecf
mürbe fie natürlich noch lange nicht ausreißen; aber
fie fiebert menigfienS baS ißrojeft unb bie .ßuroenbung
ber fantonalen SettagSfteuer bat jeroeiten auch _pr golge,
baß ber in grage fommenben Siafporagemeinbe bann
auch bie fc£)roeijerifdje KeformationSfollefte
(bie am KeformationSfonntag im Slooember in alten
proteftantifeben Kirchen ber S^roeij erhoben roirb), über»

roiefen roerben fann; biefe Steuern, bie in ber Kegel
pufeben 60,000 unb 80,000 gr. fhroanft, äuffnet bann
bie nötige 33aufumme ganj erbeblich, unb roenn bann
noch ein angemeffener Staatsbeitrag bap ïommt, fo ifi
einer fotcben ©emeinbe geholfen; mit roenig ober leinen
Schutben fann fie ihr ©otteSbauS nebft 5ßfarrerroobnitttg
erftelten. 3luS berartigen fircf)tichen SiebeSfieuern finb
fdhon eine große Stnpht ®an Siafporafirchen im ganjen
Sdjmeijertanbe herum erbaut roorben unb fo roirb auch

Saignelegier nach jahrelangem hoffen unb Marren p
einer folgen fommen.

3lber auch eine neue $rr enanfialt ift im Kanton
S3em pm bringenben SSebürfniS geworben. Sie jetjt
befiebenben fantonaten $rrenanftalten Sßatbau, SJlün»

fingen unb S3etlelap finb fdjon tängft roeitauS überfüllt
unb pblreidje ©eifteSfranfe, bereu Sßerforgung in einer
regelrechten $rrenanftalt aufs bringenbfte geforbert roerben
fottte, müffen tagtäglich abgeroiefen roerben; fie fatten
anbern Stnftalten (*. S3, ben oerfctjiebenen Stnftalten
„©otteSgnab" für Unheilbare, ferner ber ©piteptifeben
Sfnftatt „S3etheSba" in Sfctjugg k.) pr Saft ober müffen
ber abfotut uitgenügenben unb unrationellen Tßrioatpflege
überlaffen roerben. ^iebei fommen niete Rimberte non
unglücklichen Kranfen in S3etracht. Siefe ßufiänbe aber
tonnen unmöglich länger anbauern; eS liegen barin fo
gewaltige ©efabrett prinater, allgemeiner unb öffentlicher
Statur, baß bie pftänbigen S3et)örben roohl ober übel

pm Stubium ber grage ber ©rrichtung einer jroeefent»
fprechenben nierten ftaatlidfjen grrenanftatt gebrängt
roerben. projette finb bafür bereits norhänben unb fie
alle fchlagen als Stanbort bas große SJtooS im See»

lanb nor. Sie S3et)örben, Stegierung unb ©rofjer Stat
roerben fi<h in nächfter fjett an bie Söfung biefer un»
abroeiSbaren grage machen müffen.

Qcb ermähnte oorbin bie Slnftalt „33etf)eSba" für-
©pileptifche in Sfhugg (ebenfaÖS im Seelanb ge»

legen). Stucf) fie leibet an ißtabmangel, ba fie eben oiele
Patienten beherbergen muß, bie eigentlich in eine grren»
anftalt gehörten. 316er auch fonft ift fie räumlich ftarf
in Stnfpruä) genommen unb eS ift eine ftete Sorge —

unb wahrhaftig feine leichte! — für bie 3tnfialtSbet)örben,
ben innern StuSbau unb bie bringenbften ©rroeiterungen
auSpführen. SaS ift umfo fchmieriger, als bie 3lnftatt
ohnehin fdjon eine Scbulbenlaft non über gr. 70,000

p tragen bat- Unumgänglich nötige S3auarbeiten müffen
inbeffen holt eben gleichwohl norgenomnten werben. So
roerben in nächfter $eit im $nnem einige jroeefmäßige
bauliche Stenberungen in Singriff genommen unb außer»
bem eine neue StBafferleitung, foroie eine rationette $u»
fahttSftraße erflettt. Später aber roerben noch weit größere
Stufgaben an bie 3lnftaltSbef)örben herantreten.

SaS nor einigen fahren niebergebrannte unb bann
roieber aufgebaute greffe unb berühmte 33ab SEBeißen»
burg foil bis pr nächften Saifon ebenfalls p einem

großen Seit umgebaut unb oergröfjert werben. SaS
fogenannte Wintere S3ab roirb moberne ©inuchtungen
oerfdjiebener Strt, nor altem eine bisher bitter entbehrte
^entralfieipng befommen.

Ser inbuftriett bebeutenb emporgebtübte StmtSbejirf
Stibau, baS nom S3ahnöerfehr abgefdf»nitten ift, ftrebt
enbtich eine S3erbefferung feiner S3erfebrSnerbättniffe an.
Ser utfprünglicbe ißtan einer eleftrifcEjen Straßenbahn
33iet»Stibau=93üren ift jroar oortäufig roieber fatten ge»

taffen roorben; bagegen fott nun baS ißrojeft einer Stuto»
mobilnerbinbung auf ber genannten Sinie ernftlidj
ftubiert roerben, trotj alten mißlichen ©rfafjrungen, bie

man bis jetjt anberroärtS mit biefem S3eförberungSmittel
im Sienfte beS öffentlichen 33erfef)rS gemacht hot. Sie
^nitiatioe hiefür gebt non ber aufftrebenben ©emeinbe

Drpunb auS, bie überhaupt in ben legten galjren in
roeitgehenbem SJtaße fortfdfjriitlidfje Steuerungen einführte,
fo rationelle Sßaffernetforgung mit |h)branten, eleftrif^e
S3eleuchtung, neues ScbulfauS ufro. ©ine non ben 33e»

börben biefer ©emeinbe einberufene SSerfammtung non
Selegierten ber ganjen intereffterten ©egenb fott bem»

nächft in ber 93erfef)rSfrage befinitiue 33efchtüffe faffen.
Sa wir gerabe im Seelanb finb, fei noch wwäbnt,

baß baS große 93auernborf ©roßaffoltern gegen»
roärtig bie eteïtrifdfje $auS» unb Straßenbeleuchtung in»

flattiert, gerner baß bie îatïjotifcfje Kirche t" Siel eine

neue große unb norjügtiäje Drget erhalten fott.
Sie Sangenthat»gura=33ahn, eine eïeïtrif^e

Straßenbahn, roetdje Sangentbai mit Starroangen, Stieber»

bipp unb Oenfingen famt benbajroifchen tiegenben Heineren
Dertcßen nerbinbet, rücft, entgegen alten urfprünglichen
Hoffnungen nun rafcf) ihrer SSottenbung entgegen unb
fie fann im Dftober eröffnet werben. Dber» unb Unter»
bau finb auf ber ganzen Strecfe nabeju fertig unb bie
Stations» unb Halteftettegebäube, febmuefe, in bie hob»
tidbe Sanbfdbaft paffenbe Höu§ü)en, ftreben ebenfalls
fcf)on luftig in bie Höbe onb harren balb beS ©inpgeS
ber Beamten, ©nbe letzter StBocbe ift auch ^er größere
Seil beS StotlmateriatS eingetroffen, oortäufig oier präch»
tige ißerfonenroagen neuefien SpftemS, roabre Salon»
wagen mit breiten genftern oorjüglicher, bequemer ©in»
ricE)tung unb überaus gefätligem Steußern; fie finb in
groei burcßauS anfprechenben grünen garbentönen, unten
bunfel, oben hell, gehalten unb rufen bie 93erounberung
oieler Steugierigen beroor. SJterfroürbigerroeife finb fie
nicht f<f)roeigerifcheS gabrifat, fonbern ftqjnmen auS einer
tfebeebifeben gabrif in Defterreich»Ungarn.

3lucb an ber Stamfep»SumiSroalb»Huttioit
S3 ah n, bie auf Stormalfpur gebaut roirb, fc|reiten bie
Arbeiten ohne Störung rafdf) oorroärtS unb eS ift fctjon
nicht mehr baran p jroeifeln, baß bie nach fiegreirfjer
Ueberroinbung gewaltiger Schroierigfeiten nah jahrgehnte»
langen Kämpfen enblicß oerroirflihte unteremmentalifh«
S3aßn auf ben oorgefebenen Sermin, SJtai 1908, bem
SSetrieb übergeben werben fann. ©egenroärtig ift mit
bem Segen ber Schießen unb Schienen begonnen roorben
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gewachsene reformierte Gemeinde zählt heute über 700
Glieder, hatte aber bisher weder Kirche noch Pfarrhaus
und die Gottesdienste sowohl wie der Unterweisungs-
unterricht mußten unter beschränktesten Raumverhältnissen
und oft unter den unliebsamsten Störungen im Schul-
Haus und zum Teil im Amtshause abgehalten werden.
Die meist aus kleinen Pächtern, Fabrikarbeitern und
Eisenbahnangestellten bestehenden Gemeindeglieder, die
treu zur reformierten Kirche halten, haben opferfreudig
bis jetzt eine Summe von Fr. 7000 zusammengesteuert
und davon bereits Fr. 3000 für einen passenden Bau-
platz ausgegeben, auf dem die ersehnte eigene Kirche er-
stellt werden soll. Und nun handelt es sich um die Auf-
bringung der übrigen nötigen Mittel, welche die 100,000
Fr. übersteigen werden. Wie in solchen Fällen, wo es

gilt, den Protestanten in der Diaspora Gotteshäuser zu
schenken, üblich ist, tritt auch diesmal Saignelegier ge-
genüber der bernische Synodalrat in der Weise in den

Riß, daß er sämtliche Kirchgemeinden des Kantons durch
ein Zirkularschreiben angewiesen hat, den Ertrag der
diesjährigen Bettags st euer für den Kirchenbau in
Saignelegier abzuliefern. Das macht jeweilen schon eine

stattliche Summe aus, aber für den genannten Zweck
würde sie natürlich noch lange nicht ausreichen; aber
sie sichert wenigstens das Projekt und die Zuwendung
der kantonalen Bettagssteuer hat jeweilen auch zur Folge,
daß der in Frage kommenden Diasporagemeinde dann
auch die schweizerische Reformationskollekte
(die am Reformationssonntag im November in allen
protestantischen Kirchen der Schweiz erhoben wird), über-
wiesen werden kann; diese Steuern, die in der Regel
zwischen 60,000 und 80,000 Fr. schwankt, äusfnet dann
die nötige Bausumme ganz erheblich, und wenn dann
noch ein angemessener Staatsbeitrag dazu kommt, so ist
einer solchen Gemeinde geholfen; mit wenig oder keinen
Schulden kann sie ihr Gotteshaus nebst Pfarrerwohnung
erstellen. Aus derartigen kirchlichen Liebessteuern sind
schon eine große Anzahl von Diasporakirchen im ganzen
Schweizerlande herum erbaut worden und so wird auch

Saignelegier nach jahrelangem Hoffen und Harren zu
einer solchen kommen.

Aber auch eine neue Irrenanstalt ist im Kanton
Bern zum dringenden Bedürfnis geworden. Die jetzt
bestehenden kantonalen Irrenanstalten Waldau, Mün-
singen und Bellelay sind schon längst weitaus überfüllt
und zahlreiche Geisteskranke, deren Versorgung in einer
regelrechten Irrenanstalt aufs dringendste gefordert werden
sollte, müssen tagtäglich abgewiesen werden; sie fallen
andern Anstalten (z. B. den verschiedenen Anstalten
„Gottesgnad" für Unheilbare, ferner der Epileptischen
Anstalt „Bethesda" in Tschugg ec.) zur Last oder müssen
der absolut ungenügenden und unrationellen Privatpflege
überlassen werden. Hiebei kommen viele Hunderte von
unglücklichen Kranken in Betracht. Diese Zustände aber
können unmöglich länger andauern; es liegen darin so

gewaltige Gefahren privater, allgemeiner und öffentlicher
Natur, daß die zuständigen Behörden wohl oder übel

zum Studium der Frage der Errichtung einer zweckent-
sprechenden vierten staatlichen Irrenanstalt gedrängt
werden. Projekte sind dafür bereits vorhanden und sie

alle schlagen als Standort das große Moos im See-
land vor. Die Behörden, Regierung und Großer Rat
werden sich in nächster Zeit an die Lösung dieser un-
abweisbaren Frage machen müssen.

Ich erwähnte vorhin die Anstalt „Bethesda" für
Epileptische in Tschugg (ebenfalls im Seeland ge-
legen). Auch sie leidet an Platzmangel, da sie eben viele
Patienten beherbergen muß, die eigentlich in eine Irren-
anstatt gehörten. Aber auch sonst ist sie räumlich stark
in Anspruch genommen und es ist eine stete Sorge —

und wahrhaftig keine leichte! — für die Anstaltsbehörden,
den innern Ausbau und die dringendsten Erweiterungen
auszuführen. Das ist umso schwieriger, als die Anstalt
ohnehin schon eine Schuldenlast von über Fr. 70,000
zu tragen hat. Unumgänglich nötige Bauarbeiten müssen
indessen halt eben gleichwohl vorgenommen werden. So
werden in nächster Zeit im Innern einige zweckmäßige
bauliche Aenderungen in Angriff genommen und außer-
dem eine neue Wasserleitung, sowie eine rationelle Zu-
fahrisstraße erstellt. Später aber werden noch weit größere
Aufgaben an die Anstaltsbehörden herantreten.

Das vor einigen Jahren niedergebrannte und dann
wieder aufgebaute große und berühmte Bad Weißen-
bürg soll bis zur nächsten Saison ebenfalls zu einem

großen Teil umgebaut und vergrößert werden. Das
sogenannte Hintere Bad wird moderne Einrichtungen
verschiedener Art, vor allem eine bisher bitter entbehrte
Zentralheizung bekommen.

Der industriell bedeutend emporgeblühte Amtsbezirk
Nid au, das vom Bahnverkehr abgeschnitten ist, strebt
endlich eine Verbesserung seiner Verkehrsverhältnisse an.
Der ursprüngliche Plan einer elektrischen Straßenbahn
Biel-Nidau-Büren ist zwar vorläufig wieder fallen ge-
lassen worden; dagegen soll nun das Projekt einer Auto-
Mobilverbindung auf der genannten Linie ernstlich
studiert werden, trotz allen mißlichen Erfahrungen, die

man bis jetzt anderwärts niit diesem Beförderungsmittel
im Dienste des öffentlichen Verkehrs gemacht hat. Die
Initiative hiefür geht von der aufstrebenden Gemeinde

Orpund aus. die überhaupt in den letzten Jahren in
weitgehendem Maße fortschrittliche Neuerungen einführte,
so rationelle Wasserversorgung mit Hydranten, elektrische

Beleuchtung, neues Schulhaus usw. Eine von den Be-
hörden dieser Gemeinde einberufene Versammlung von
Delegierten der ganzen interessierten Gegend soll dem-
nächst in der Verkehrsfrage definitive Beschlüsse fassen.

Da wir gerade im Seeland sind, sei noch erwähnt,
daß das große Bauerndorf Großaffoltern gegen-
wärtig die elektrische Haus- und Straßenbeleuchtung in-
stalliert. Ferner daß die katholische Kirche in Viel eine

neue große und vorzügliche Orgel erhalten soll.
Die Langenthal-Jura-Bahn, eine elektrische

Straßenbahn, welche Langenthal mit Aarwangen, Nieder-
bipp und Oensingen samt den dazwischen liegenden kleineren
Oertchen verbindet, rückt, entgegen allen ursprünglichen
Hoffnungen nun rasch ihrer Vollendung entgegen und
sie kann im Oktober eröffnet werden. Ober- und Unter-
bau sind auf der ganzen Strecke nahezu fertig und die
Stations- und Haltestellegebäude, schmucke, in die hab-
liche Landschaft passende Häuschen, streben ebenfalls
schon lustig in die Höhe und harren bald des Einzuges
der Beamten. Ende letzter Woche ist auch der größere
Teil des Rollmaterials eingetroffen, vorläufig vier präch-
tige Personenwagen neuesten Systems, wahre Salon-
wagen mit breiten Fenstern vorzüglicher, bequemer Ein-
Achtung und überaus gefälligem Aeußern; sie sind in
zwei durchaus ansprechenden grünen Farbentönen, unten
dunkel, oben hell, gehalten und rufen die Bewunderung
vieler Neugierigen hervor. Merkwürdigerweise sind sie

nicht schweizerisches Fabrikat, sondern stqznmen aus einer
tschechischen Fabrik in Oesterreich-Ungarn.

Auch an der Ramsey-Sumiswald-Huttwil-
Bahn, die auf Normalspur gebaut wird, schreiten die
Arbeiten ohne Störung rasch vorwärts und es ist schon
nicht mehr daran zu zweifeln, daß die nach siegreicher
Ueberwindung gewaltiger Schwierigkeiten nach jahrzehnte-
langen Kämpfen endlich verwirklichte unteremmentalische
Bahn auf den vorgesehenen Termin, Mai 1908, dem
Betrieb übergeben werden kann. Gegenwärtig ist mit
dem Legen der Schwellen und Schienen begonnen worden
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unb oier fteine Sotomotioen eilen auf ben einzelnen
©eîtiotten emfig mit ben SCRaterialooxräten pht nnb per.
Sie StationSgebäube, nad; fcpimtcfetn „.geimatfdpupftit"
(mie fcpon früher einmal ermähnt) erbauten |)äuScpen
rücten überall iprer SMenbung entgegen. SRöge biefe
Sinie nidpt nur ben Dri= unb Salfdjaftett bett erhofften
Stufen unb SUtffdpwung bringen, fonbern enblid; aucp bie
fernblieben 23rüber oerfßpnen

Hampf-Cbronik.
Ser Söercitt ber ©lafermcifter unb ^enfterfabrifauteu

tiou Biirtcp uttb Umgebung erläßt in ben Sofalblättern
.ßüricpS fotgenbe ©cflärung:

Streit in ber fjenfterfabrif 3. ©. $luprer
in _3üricp V. Stuf oielfacpe Anfragen unb namentlidp
auf bie uttridpigen 2luSlaffungen ptn, toelcpe biefen ©treib
betreffenb, in ber Slrbeiterpreffe oeröffentlicb)t werben,
füllen mir unS oeranlafjt, bem tit. ißubtifum naepftepenbe

Satfacpen roaprpeitSgetreu ntitpteilen:
„groifepen bem ©lafermeifteroerein unb bem ©lafer=

faepoerein beftanb feit 21. (September 1905 ein 3lr=

beitSoertrag, in welchem u. a. bie roöcpentlicpe SltrbeitS*

jeit auf 54 Stunben feftgefetjt mar. Siefer Vertrag
mürbe nun non bem ©laferfaepoerein auf ben 1. (fjfuii

biefeS (japreS gefünbigt."
3ur 2lnbapnung etneS neuen Vertrages fanben burdp

oon beiben Parteien beftellte Jîommifftonen 4 Sulingen
ftatt, mo man fiep in ben erften 3 Sipungen foweit
einigte, bajj eS aufjer einer Sopnerpöpung unb geftfelpng
eines SurcpfcpnittSlopneS, mofür bie Slr'beiter oerpflicptet
mürben, mit unS gemeinfam eine 2lufftelhtng auSpar*
beiten, meiere Kar legen follte, roelepe ©egenleiftung ein
Arbeiter pro Sag ober Stunbe bieten fönne, bei ben
bisherigen SSertragSoerpältniffen bleibe.

Sie gewünfepte Stlarlegung ber ©egenleiftung gab
ben Arbeitern 2lnlafj, in ber 4. ßommiffionSfit3ung p
ertlären, baff ber ©laferfaepoerein roopl einen Surcp=
fcpnittslopn forbere, fidt) aber nicht oerpftiepten mürbe,
eine ©egenleiftung pierfür,,feftpfepen, worauf ber Slbbrucp
ber Sßerpanblungen erfolgte.

Sie ©lafergefetten patten nun natürlich nichts anbereS

p tun, als naepbem ipnen bereits attfeitig 3lnfang Quli
eine Sopnerpöpung oon 2 à 3 ®tS. pro Stunbe gegeben
roorben mar, bie Stngelegenpeit ber Çoljarbeitergeroerî»
fepaft p übertragen, weld;e bei unferem ÜJiitgtiebe, .ßerrn
gluprer, oorftetlig tourbe, biefer jeboep bie ©ewert'fcpaft
an ben ©lafermeifteroerein mieS, ba ipnt taut unferen
Statuten niept geftattet mar, allein eine SSereinbarung
mit ben Arbeitern p treffen.

Dpne fiep nun mit bem 9Jîeifteroerein hierüber in
SSerbinbung p fetjen, traten bie ©lafergefeiten, wie bieS

ja peutptage ber 33raucp, als $olprbeiter in ben Streif
unb liejjen bie palbfertigen Arbeiten in ben SBerfftätten
unfereS Kollegen gluprer im Stiel;. 9tad; lOtägigem

Joh. Graber
Telephon Winterthur Wülflingerstrasse

Best eingerichtete 1624 u
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Streit' enblicp, ftetlte bie £>otprbeitergeroerffcpaft namens
ber gtuprer'fcpen Arbeiter fotgenbe fcpriftlicpe $orbe*
rungen :

„SRebuttion ber roöcpentlicpen SlrbeitSgeit auf 53 '/s
Stunben,

„SBöcpentlicper Wahltag,
„ülbfcpaffung ber Künbigung,
„©ntlaffung eines StreitbrecperS,

auf roelepe gorberungen fperr gluprer opne 3uftimmung
bcS SReifteroereinS nicht eintreten burfte.

Sien oon bett Slrbeitern gefteüten fforberuttgen gegett=
über paben mir nur p errotbern, baff

1. Sie 3lrbeitSjeit itt ber ffenfterfabrit gluprer nidpt
ntepr wie 54 Stunben pro Sßocpe betragen unb
ift bie SlrbeisSeinteitung bie nämlid;e wie in ben
anbeten ©lafergefdjäften.

Sie ganje Senbettj ber Slrbeiter gept nur barauf
pitt, naepbem benfelben oon ber SReifterfdpaft oor
îurjer 3eit eine Sopnerpöpung gegeben roorben,
nun ttoep eine Stunbe pro SBocpe bepptt p er=

palten, opne piefür irgenbroelcpe Slrbeit teifien ju
müffen.

2. Ser biSperige tlfuS, 14tägiger ^apttag, îantt aus
©rünbett, bie bem Çanbroerïerftanbe tôopl bel'annt
finb, nicht rebujiert werben unb liegt ber adpttägige
tjapltag jebenfatts auep nidpt im jjntereffe ber
fparfatneren Slrbeiter, nod; weniger roirb er oon
benfelben gemünfd;t.

3. Um p jeber jjeit auS ber SBerlftatt laufen p fön=
nen unb ben Slrbeitgeber nadp 93etieben p fdpäbigen,
pätten bie Arbeiter gerne ttodp bie SUhtbigung ab=

gefepafft, ebenfo ben Secompte.
4. SaS iBegepren um ©ntlaffung eines StreitbrecperS

laffen mir bapitt geftetlt, bettn bieS ift ja fo SJlobe

..v. bei biefen fperren, bie ja feinen unorganifierten
Arbeiter neben ftdp bulben.

SaS Saftfofefte, maS oon Seiten ber Arbeiter ge=
fdpepen tonnte, ift bie Sîefdpitnpfung ber Sfteifterfdpaft,
metdpe im ©efdpäfte beS fperrtt gtuprer einige 3eit auS=
pilfSmeife arbeitete, um bemfelben p ermöglichen, bie
angefangenen preffanteften Arbeiten abliefern' p tonnen.

Slttf bie SluSlaffuttgett itt ber Slrbeiterpreffe muf; man
fidh mirtlidp fragen, warum bie Herren ©efellen fiep nicht
fcpämen, bei fo faulen, unroiffenben SReiftern ipr S3rot

p oerbienett?
©in jeber red;tbenfenbe Bürger bilbet fiep fetbft fein

Urteil.

Baubolzprelst in $üdwt$t<kut$(bM.
?ßreiSttotierungen ber 33örfenfommiffiott beS 93ereinS

oon ^oljintereffenten Sübroeftbeutfd;lanbS für bie $olj=
börfe oom 13. September 1907 in Strasburg.

(Offizielle SRitteiluitg).
(Ueber bie pier aufgefüprten QualitätSbejeicpnungen

gibt baS oon ber @efd;äftSftelle beS 33eretnS oon ^olj=
iutereffenten SübroeftbeutfdplanbS in greiburg i. 33reiSgau

p bejiepenbe Sd;riftd)en: „©ebräuepe int fübtoeft=
beutfdpen ÇoljpanbelSoerfepr" SluSfunft.)

Stimmung fepr rüpig.
Sannen unb fiepten.

I. 33aUp0lj.
»ugefen,

()to Sufiitmetet
S3aufaittig 39.50 —. —
Söotlfantig 41.50 —. —
Scparffantig 45. 50 —. —

Sie greife oerftepen fiep franfo Sßaggott Strasburg
für SBieberoerfäufer für |>öljer bis 10 m Sdnge
unb pöd;ftettS 20/20 cm Starte. <

Nr. 26 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterlilatt")

und vier kleine Lokomotiven eilen auf den einzelnen
Sektionen emsig mit den Materialvorräten hin und her.
Die Stationsgebäude, nach schmuckem „Heimatschutzstil"
(wie schon früher einmal erwähnt) erbauten Häuschen
rücken überall ihrer Vollendung entgegen. Möge diese
Linie nicht nur den Ort- und Talschaften den erhofften
Nutzen und Aufschwung bringen, sondern endlich auch die

feindlichen Brüder versöhnen!

iksmpf-ebrsM.
Der Verein der Glasermcister und Fcnstcrfabrikantcn

von Zürich und Umgebung erläßt in den Lokalblättern
Zürichs folgende Erklärung:

Streik in der Fensterfabrik I. G. Fluhrer
in Zürich V. Auf vielfache Anfragen und namentlich
auf die unrichigen Auslassungen hin, welche diesen Streik
betreffend, in der Arbeiterpresse veröffentlicht werden,
fühlen wir uns veranlaßt, dem tit. Publikum nachstehende

Tatsachen wahrheitsgetreu mitzuteilen:
„Zwischen dem Glasermeisterverein und dem Glaser-

fachverein bestand seit 21. September 1905 ein Ar-
beitsvertrag, in welchem u. a. die wöchentliche Arbeits-
zeit auf 54 Stunden festgesetzt war. Dieser Vertrag
wurde nun von dem Glaserfachverein auf den 1. Juli
dieses Jahres gekündigt."
Zur Anbahnung eines neuen Vertrages fanden durch

von beiden Parteien bestellte Kommissionen 4 Sitzungen
statt, wo man sich in den ersten 3 Sitzungen soweit
einigte, daß es außer einer Lohnerhöhung und Festsetzung
eines Durchschnittslohnes, wofür die Arbeiter verpflichtet
wurden, mit uns gemeinsam eine Aufstellung auszuar-
beiten, welche klar legen sollte, welche Gegenleistung ein
Arbeiter pro Tag oder Stunde bieten könne, bei den
bisherigen Vertragsverhältnissen bleibe.

Die gewünschte Klarlegung der Gegenleistung gab
den Arbeitern Anlaß, in der 4. Kommissionssitzung zu
erklären, daß der Glaserfachverein wohl einen Durch-
schnittslohn fordere, sich aber nicht verpflichten würde,
eine Gegenleistung hierfürJestzusetzen, worauf der Abbruch
der Verhandlungen erfolgte.

Die Glasergesellen hatten nun natürlich nichts anderes
zu tun, als nachdem ihnen bereits allseitig Anfang Juli
eine Lohnerhöhung von 2 à 3 Cts. pro Stunde gegeben
worden war, die Angelegenheit der Holzarbeitergewerk-
schaft zu übertragen, welche bei unserem Mitgliede, Herrn
Fluhrer, vorstellig wurde, dieser jedoch die Gewerkschaft
an den Glasermeisterverein wies, da ihm laut unseren
Statuten nicht gestattet war, allein eine Vereinbarung
mit den Arbeitern zu treffen.

Ohne sich nun mit dem Meisterverein hierüber in
Verbindung zu setzen, traten die Glasergesellen, wie dies
ja heutzutage der Brauch, als Holzarbeiter in den Streik
und ließen die halbfertigen Arbeiten in den Werkstätten
unseres Kollegen Fluhrer im Stich. Nach Illlägigem

Jok. Knsdvi»
rslspdon Wiîi>îvi»îlAUN Vültlillgvrstrasss
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Streik endlich, stellte die Holzarbeitergewerkschaft namens
der Fluhrer'schen Arbeiter folgende schriftliche Förde-
rungen:

„Reduktion der wöchentlichen Arbeitszeit auf 53 '/s
Stunden,

„Wöchentlicher Zahltag,
„Abschaffung der Kündigung,
„Entlassung eines Streikbrechers,

auf welche Forderungen Herr Fluhrer ohne Zustimmung
des Meistervereins nicht eintreten durfte.

Den von den Arbeitern gestellten Forderungen gegen-
über haben wir nur zu erwidern, daß

1. Die Arbeitszeit in der Fensterfabrik Fluhrer nicht
mehr wie 54 Stunden pro Woche betragen und
ist die Arbeitseinteilung die nämliche wie in den
anderen Glasergeschäften.

Die ganze Tendenz der Arbeiter geht nur darauf
hin, nachdem denselben von der Meisterschaft vor
kurzer Zeit eine Lohnerhöhung gegeben worden,
nun noch eine Stunde pro Woche bezahlt zu er-
halten, ohne hiefür irgendwelche Arbeit leisten zu
müssen.

2. Der bisherige Usus, 14tägiger Zahltag, kann aus
Gründen, die dem Handwerkerstande wohl bekannt
sind, nicht reduziert werden und liegt der achttägige
Zahltag jedenfalls auch nicht im Interesse der
sparsameren Arbeiter, noch weniger wird er von
denselben gewünscht.

3. Um zu jeder Zeit aus der Werkstatt laufen zu kön-
nen und den Arbeitgeber nach Belieben zu schädigen,
hätten die Arbeiter gerne noch die Kündigung ab-
geschafft, ebenso den Décompté.

4. Das Begehren um Entlassung eines Streikbrechers
lassen wir dahin gestellt, denn dies ist ja so Mode
bei diesen Herren, die ja keinen unorganisierten
Arbeiter neben sich dulden.

Das Taktloseste, was von Seiten der Arbeiter ge-
schehen konnte, ist die Beschimpfung der Meisterschaft,
welche im Geschäfte des Herrn Fluhrer einige Zeit aus-
hilfsweise arbeitete, um demselben zu ermöglichen, die
angefangenen pressantesten Arbeiten abliefern' zu können.

Auf die Auslassungen in der Arbeiterpresse muß man
sich wirklich fragen, warum die Herren Gesellen sich nicht
schämen, bei so faulen, unwissenden Meistern ihr Brot
zu verdienen?

Ein jeder rechtdenkende Bürger bildet sich selbst sein
Urteil.

LaudolZtprà w Siiâweàuttchlana.
Preisnotierungen der Börsenkommission des Vereins

von Holzinteressenten Südwestdeutschlands für die Holz-
börse vom 13. September 1907 in Straßburg.

(Offizielle Mitteilung).
(Ueber die hier aufgeführten Qualitätsbezeichnungen

gibt das von der Geschäftsstelle des Vereins von Holz-
interessenten Südwestdeutschlands in Freiburg i. Breisgau
zu beziehende Schristchen: „Gebräuche im südwest-
deutschen Holzhandelsverkehr" Auskunft.)

Stimmung sehr ruhig.
Tannen und Fichten.

I Baubolz Schwarz-i. OttUyvtz. Bvgesen. Wald
pro Kubikmeter

Baukantig —. —
Vollkantig 41.50
Scharfkantig 45. 50 —. —

Die Preise verstehen sich franko Waggon Straßburg
für Wiederverkäufer für Hölzer bis 10 m Länge
und höchstens 20/20 em Stärke. -
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